
Aus der Ansprache des Arbeits- und
Sozialminister Heinrich Hemsath:
„Unser Patenkind ist keine der großen
Landsmannschaften, sondern eine der
kleinsten, aber ihre älteste, und es ist
diejenige Landsmannschaft, die dem
Rheinland von ihrer Herkunft her am
engsten verbunden ist. Es waren nicht
stammesverwandtschaftliche Bezie-
hungen allein, die ganze Gruppen Sie-
benbürger Sachsen in unser Land
führten. Es war vielmehr der Wille,
wieder arbeiten zu können und in Be-
wahrung alter Art und Gemeinschaft
eine neue Heimat zu gewinnen … und
es gibt über sie nur das eine Urteil:
dass sie fleißige, treue und verlässli-
che Arbeitskameraden sind. Von ihrer
Gemeinschaft heißt es, dass sie an
jedem Ort, an dem sie wohnen, zum
Vorbild ihrer Umgebung wurden. Die
Patenschaft ist daher wohl begründet
in der Wirklichkeit dieses Landes und
sie ist Dank zugleich.“
Staatsminister Hemsath hatte auch die
Patenschaftsurkunde unterschrieben
und Dr. Dr. h.c. Heinrich Zillich, dem 1.
Sprecher der Landsmannschaft der
Siebenbürger Sachsen, überreicht.

Oben: Ansprache des Patenministers
Heinrich Hemsath. Foto J. Retzlaff.
Unten links: Patenschaftsurkunde.
Unten rechts: Der Patenschaft war die
Juni-Doppelnummer 1957 der vom
Arbeits- und Sozialministerium heraus-
gegebenen Zeitschrift „Der Wegweiser“
gewidmet.

Vo
r5

0
Ja
hr
en

–
Pa

te
ns

ch
af
tu

nd
Pa

te
ns

ch
af
ts
fe
ie
r


